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Prolog

Du denkst, du kennst den Weihnachtsmann? Diesen alten, gemüt-
lichen Typ mit Rauschebart und rotem Mantel, der bei jeder Gele-
genheit »Ho, ho, ho!« ruft und die merkwürdige Angewohnheit hat, 
durch fremde Kamine zu rutschen? Tja, falsch gedacht. Denn das ist 
Vergangenheit. Ob du es glaubst oder nicht: Der Weihnachtsmann 
hat sich neu erfunden. Er hat einen richtigen Neustart hingelegt. 
Keine Sorge, Geschenke bringt er immer noch. Aber er tut jetzt 
eben noch mehr. Man könnte vielleicht sagen, er hat sein Einsatz-
gebiet erweitert. 

Natürlich ist das alles noch streng geheim; aber dir kann ich es 
bestimmt verraten: Der Weihnachtsmann ist jetzt ein Superheld.  

Und das kam so. 



1. Der Weihnachtsmann hat eine Idee 

Umpf! Der Weihnachtsmann steht in seiner kleinen  Hütte an 
 seinem großen Fernrohr und fl ucht. Er fl ucht so laut und kräftig, 
dass beinahe der Tannenkranz von der Tür fl iegt. 

»Verdammter Zimtsternkack!«, ruft der Weihnachtsmann. »Es ist 
doch nicht zu fassen!«

»Was denn?«, fragt seine Enkelin Schneefl ocke neugierig. Sie sitzt 
auf dem Sofa, schlürft heiße Schokolade und blättert in einem ihrer 
geliebten Comics. 

»Da unten geht schon wieder etwas schief!« Der Weihnachts-
mann verzieht das Gesicht. »Sieh es dir am besten selbst an.« 
Hopp! Schneefl ocke springt vom Sofa. Sie geht zum Fenster, stellt 
sich auf die Zehenspitzen und linst durch das magische Fernrohr, mit 
dem der Weihnachtsmann alles im Blick hat. 

»Verdammter Zimtsternkack!«, ruft jetzt auch Schneefl ocke. Der 
Weihnachtsmann schnalzt mit der Zunge. 

»Hab ich es nicht gesagt? Das ist eine richtige Katastrophe!« 
Die richtige Katastrophe besteht darin, dass auf dem Marktplatz  eines 
schnuckeligen Dorfes gerade der gigantische Weihnachtsbaum ge-
klaut wird – und zwar mit allem Drum und Dran. Die zwei Schurken, 
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Augenbrauen. »Wenn dir das Leben Pfe, er gibt, mach einen Ku-
chen draus!«, murmelt er, dann verschwindet er in seinem Zimmer – 
und bleibt da für ein paar Tage. In den wenigen Momenten, in de-
nen er sein Zimmer zwischendurch kurz mal verlässt, verhält er sich 
überaus seltsam. 

Eigentlich ist der Weihnachtsmann sehr gesprächig, doch nun 
sagt er kaum mehr ein Wort. Eigentlich liest er überaus interessiert 
die Zeitung, doch die stapelt sich nun unangetastet vor der Tür. Ei-
gentlich frühstückt er lange und genussvoll, doch nun kann es mor-
gens nicht schnell genug gehen. Nach dem Aufstehen verschlingt 
er hastig einen halben Lebkuchen, dann legt er mit dem Frühsport 
los. Der Weihnachtsmann macht Liegestütze, Klimmzüge, stemmt 
Hanteln und den Sack mit den Geschenken. Jeden Tag kommt ein 
weiteres Paket hinzu, um das Gewicht zu erhöhen. Danach schließt 
er sich wieder stundenlang in seinem Zimmer ein, aus dem ein merk-
würdiges Rattern und Klackern zu hören ist. Tack! Rrrrrack! 
Trrrrr-tack! Hin und wieder unterbrochen von einem deftigen 
Fluch: »O du verfaulter Pfannenbaum«, zum Beispiel. Pünktlich am 
ersten Dezember fl iegt die Tür auf. Bämm! Und da steht er.

die sich ausgerechnet rote Weihnachtsmützen tief ins Gesicht gezo-
gen haben, nehmen auch die Lichterketten mit, die Kugeln und so-
gar den funkelnden Stern, der an der Spitze des Baums befestigt ist.
»Ja, haben die denn gar keinen Anstand!«, ruft der Weihnachts-
mann. Den haben sie nicht. Zack!, ist der Baum gefällt und um die 
nächste Ecke geschleppt. Zurück bleibt nur ein trister Stumpf. 

Der Weihnachtsmann schüttelt den Kopf, denn das ist wirklich 
unerhört. Da schuftet er sich das ganze Jahr ab, um alles für ein 
perfektes Weihnachtsfest vorzubereiten, und dann gibt es kurz vor-
her immer Scherereien. Er wird etwas dagegen  unternehmen – und 
zwar höchstpersönlich! Als Schneefl ocke sieht, wie die Augen  ihres 
Großvaters funkeln, beginnt sie, sich Sorgen zu machen. Denn 
mehr als einmal hat er etwas ausgebrütet, das ihn in Schwierigkeiten 
brachte. Vor zwei Jahren beschloss er, seinen Schlitten gegen einen 
Monstertruck zu tauschen. Natürlich waren die Rentiere furchtbar 
beleidigt. Es dauerte ewig, sie dazu zu überreden, dem Weihnachts-
mann aus der Patsche zu helfen, als sein Navi kaputtging und er 
sich zwischen irgendwelchen Tälern verfuhr. Glücklicher weise sah 
er das nach dem peinlichen Erlebnis auch ein und stieg wieder auf 
den guten alten Schlitten um. 

Und nun hat ihr Großvater allem Anschein nach erneut etwas vor. 
Nur was? 

»Ich lasse nicht länger zu, dass irgendwelche Rüpel alle Jahre 
 wieder die Weihnachtsstimmung kaputt machen!«, verkündet er. 

»Wie willst du das anstellen?«, fragt Schneefl ocke. 
Der Weihnachtsmann wackelt geheimnisvoll mit den buschigen 
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Schneefl ocke prustet vor lauter Schreck heiße Schokolade über 
das Sofa. Denn so hat sie ihren Großvater noch nie gesehen. Er 
trägt einen knallroten, knallengen Schlafanzug, unter dem sich die 
neu antrainierten Muskeln deutlich abzeichnen. Auf der gestählten 
Brust prangt ein goldenes W. Vor seinen Augen sitzt eine schwar-
ze Maske und statt des Mantels hat er sich ein tannengrünes Cape 
übergeworfen. Das Cape ist mit einer Lichterkette geschmückt, 
die o, enbar einen Wackelkontakt hat. Blink-Blink! Wobei der 
E, ekt auch Absicht sein könnte, da ist sich Schneefl ocke nicht so 
sicher. 

»Da bist du sprachlos, was!«, ruft der Weihnachtsmann stolz. 
Schneefl ocke nickt. Sie ist wirklich sprachlos. 
»Das war aber noch nicht alles«, sagt der Weihnachtsmann.
»War es nicht?«, fragt Schneefl ocke.
Der Weihnachtsmann grinst. »Ich habe auch einen Spruch!«
»Einen Spruch?«
»Alle Superhelden haben einen Spruch!«
»Alle … Superhelden«, wiederholt Schneefl ocke, der erst jetzt ein 

Licht aufgeht. Klick! Ihr Großvater – der Weihnachtsmann – ist 
nun also ein Superheld. Dabei hat er doch schon genug zu tun! Na, 
das wird ja was werden!

Der Weihnachtsmann räuspert sich und ruft laut und kräftig: 
»Lasst uns froh und mutig sein!« Wums! Da fällt der Tannenkranz 
nun aber wirklich von der Tür.
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»Schon mal von Wonder Woman oder Moon Girl gehört? Es gibt 
auch Superheldinnen, weißt du!« 

»Natürlich gibt es die«, sagt der Weihnachtsmann schnell. »Des-
halb habe ich mir ja auch gedacht, dass du mitmachen könntest.« 

Schneefl ocke reißt die Augen auf. 
»Ich … ich soll mitmachen?«, stammelt sie. »Aber … warum?«
»Weil du wie immer vollkommen recht hast.« Der Weihnachts-

mann lächelt verschmitzt. »Ich habe schon einen Job. Aber du hast 
praktischerweise keinen.«

»Ich bin ein Kind!«, verteidigt sich Schneefl ocke. 
»Ganz genau«, bestätigt der Weihnachtsmann fröhlich. »Und zwar 

ein sehr begabtes.« 
Schneefl ocke weiß, worauf der Weihnachtsmann damit anspielt – 

auf ihre besondere Fähigkeit. 

2. Wie wäre es mit einem Team? 

Der Weihnachtsmann und seine Enkelin Schneefl ocke sitzen sich am 
Esstisch gegenüber. Dass es draußen vor dem Fenster zu schneien 
begonnen hat, bemerkt in dem Augenblick keiner der beiden. Ge-
rade hat der Weihnachtsmann stolz verkündet, dass er ab jetzt ein 
Superheld ist. Diese Neuigkeit muss Schneefl ocke erst einmal ver-
dauen. 

»Ist das nicht ein bisschen viel?«, fragt sie nach einer Weile vor-
sichtig. »Du hast schließlich schon einen Job.« 

»Papperlaplätzchen!«, erwidert der Weihnachtsmann und schiebt 
die Augenmaske nach oben. Er steckt noch in dem knallroten Kos-
tüm, das er sich selbst genäht hat. »Alle Superhelden haben schon 
einen Job. Die Welt retten sie nebenbei, ganz lässig in ihrer Freizeit!«

Schneefl ocke runzelt zweifelnd die Stirn. 
»Denk doch mal nach«, sagt der Weihnachtsmann. »Spiderman ist 

Fotograf. Superman ist Reporter, Aquaman ist  Leuchtturmwärter 
und Batman –«

Schneefl ocke hebt eine Hand, um ihren Großvater zu unterbre-
chen.
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lässig auf dem Dach und verlängert nur einen Arm, bis er damit durch 
den Schacht greifen und die Geschenke vor dem Baum ablegen kann. 

»Denk mal über meinen Vorschlag nach«, bittet der Weihnachts-
mann seine Enkelin. »Zusammen wären wir ein unschlagbares Team.«

»Zwei sind noch kein richtiges Team«, meint Schneeflocke. Aber 
sie muss zugeben, dass ihr die Idee immer besser gefällt. Auch wenn 
ein paar letzte Zweifel bleiben.

»Das ist es!«, ruft der Weihnachtsmann und springt auf. Dummer-
weise verheddert er sich mit der Lichterkette am Tischbein, weshalb 
er prompt wieder unsanft auf dem Stuhl landet. Doing!  

»Das ist es«, sagt er noch einmal, während er sich den  Hintern 
reibt. »Da hätte ich gleich drau-ommen können. Es müssen 
 natürlich noch mehr mitmachen. Rudolf zum Beispiel! Rudolf findet 
meine Idee bestimmt gut.« 

Damit könnte der Weihnachtsmann recht haben. Denn das 
 Rentier ist vor allem eines: sehr leicht zu begeistern. 

Ein treuer Freund ist Rudolf außerdem. Er hat Schneeflocke 
schon auf seinem Rücken durch die Luft geflogen, als sie noch in den 
 Windeln steckte. Genau das – die Fähigkeit zu fliegen – macht das 
Rentier natürlich zum perfekten Superhelden. Schneeflocke muss an 
ihre Cousine Lucia denken, die das Element Feuer beherrscht. Sie 
wäre ebenfalls eine echte Bereicherung. Das sieht auch der Weih-
nachtsmann so. 

»Na?«, fragt er. »Was meinst du?« 
»Wir können die zwei ja mal fragen«, sagt Schneeflocke. 
Und das tun sie gleich am nächsten Tag. 

Es ist nämlich so: Schneeflocke beherrscht das Element Was-
ser. Das ist äußerst nützlich. Wenn sie beinahe in eine große Pfüt-
ze latscht, braucht Schneeflocke nur mit der Hand zu wedeln und 
schon schwappt die Pfütze brav zur Seite. Platsch!

Doch damit nicht genug. Schneeflocke kann Wasser auch ver-
wandeln. Leider nicht in heiße Schokolade oder köstlichen Punsch, 
aber immerhin in Eis. Ksss! Oder Dampf. Puff! Bislang hat 
Schneeflocke diese Fähigkeit vor allem zu ihrem eigenen Vergnü-
gen genutzt. Eigentlich wäre es wunderbar, wenn sie anderen damit 
helfen könnte – wie die Figuren in ihren geliebten Comics es tun. 
Andererseits überschätzt sich ihr Großvater gern mal – sind sie dem 
Ganzen wirklich gewachsen? 

»Wer weiß«, sagt der Weihnachtsmann. »Wenn wir unsere  Sache 
gut machen, gibt es vielleicht irgendwann sogar einen Comic über 
dich. Super-Schneeflocke! Wäre das nicht toll?« 

Moment! Wie kommt ihr Großvater jetzt ausgerechnet auf 
 Comics? Kann er plötzlich Gedanken lesen? Schneeflocke wirft ihm 
einen prüfenden Blick zu, doch er schaut unschuldig aus dem Fenster. 
Erleichtert atmet Schneeflocke aus. Puh! Das hätte gerade noch 
gefehlt! Schließlich besitzt auch der Weihnachtsmann bereits eine 
besondere Fähigkeit: Er ist super elastisch, kann sich wie Kaugummi 
in die Länge ziehen und dabei ganz schmal machen. Er spricht kaum 
darüber, weil er es als Berufsgeheimnis betrachtet. Dabei ist es doch 
die logische Voraussetzung für seinen Job. Wie sonst soll sich ein aus-
gewachsener Mensch durch die kleinsten Kamine zwängen? Wobei er 
es manchmal auch anders anstellt: Dann bleibt der Weihnachtsmann 
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